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Gebäudebrände : Isolationsbrand in Evere 
 
1. Einleitung 
 
Am Donnerstag, den 3. November 2015 wurde die Feuerwehr Brüssel zu einem Brand in 
der Cicero Avenue in Evere gerufen. Die gewöhnliche Ausrückprozedur für Brandeinsätze 
umfasst in Brüssel zwei Tanklöschfahrzeuge, zwei Drehleitern, einen RTW und ein 
Kommandofahrzeug. Diese werden mit 19 Feuerwehrleuten besetzt. Das TLF und die 
Drehleiter wurden von der Wache in Schaarbeek entsandt, die restlichen Fahrzeuge 
kamen von der Kaserne Helihafen, der Hauptwache der Feuerwehr Brüssel. 
 
2. Das Gebäude 
 
Bei dem Gebäude, zu dem die 
Feuerwehren ausrückten, handelte 
es sich um ein gerade erst fertig 
gestelltes Hochhaus  mit insgesamt 
16 Stockwerken über dem Boden.  
 

An einer Seite des Hochhauses 
schließt sich ein kleineres Neben-
gebäude an, bei dem die Fassade 
komplett in Glas gehalten wurde. 
Zwischen Haupt- und Neben-
gebäude befindet sich auf Höhe der 
zweiten Etage ein kleines Stück 
Flachdach.  
 

Bei der Ankunft vor Ort stellten die 
Feuerwehrleute fest, dass die 
Außenwände teilweise verputzt 
waren und teilweise aus offen 
liegenden Backsteinen bestanden. 
(sh. Bild 1). Der Aufbau der Mauern 
war daher auf dem ersten Blick 
nicht klar erkennbar.  

 

Es wurde von einem klassischen Aufbau des Mauerwerks 
ausgegangen. Das bedeutet in der Regel, dass die 
Innenwände aus Mauerziegel oder aus Betonblöcken 
bestehen, die nach außen hin durch eine Isolationsschicht 
abgeschlossen werden. Im vorliegenden Fall wurde zur 
Isolation Polyurethan (PUR) verwendet. Die Außenmauer 
bestand aus Mauerputz und Verblendsteine (sh. Bild 2).   
 

Der Einsatzleiter ging davon aus, dass die verputzten 
Wände von innen isoliert waren. Wände, die mit Mauerputz 
abschließen sind von innen nach außen wie folgt 
geschichtet : Isolierung, Betonplatten, Außenputz. Diese 
Form von Isolierung wird oftmals beim Bau von 
Appartementhäuser angewendet. Unter dem Putz käme 
also eine Betonschicht, erst dahinter läge die Isolation. 

Bild 1 Grafische Darstellung des Gebäudes. Die weißen 
Flächen bestehen aus Mauerputz, während es sich bei 
den dunkleren Zonen um Verblendsteine handelt. An der 
linken Vorderseite erkennt man das Nebengebäude. 
(© Drawing: A2RC) 

Bild 2 Querschnitt einer 
Fassade, die mit Mauerwerk 
abschließt. Von links nach 
rechts: Verblendsteine, Isola-
tion, Betonwände. 
(Zeichnung: A2RC) 



© KCCE/CFBT-BE 2/11  Construction fires: Insulation fire 
Version 04/06/2016  Karel Lambert - Übersetzung: Armin Fatzaun – 2016 – 1.1 

 
Bevor er seine Karriere bei der Feuerwehr fortgesetzt hatte, war der Einsatzleiter als 
Projektingenieur im Bausektor tätig gewesen und die meisten Häuser, an deren 
Errichtung er mitgewirkt hatte, waren ähnlich konstruiert gewesen. Die Konstruktions-
weise deckte sich also mit den Erfahrungswerten aus seinem früheren Berufsleben. 
Hinzu kam, dass bei diesem Gebäude oberhalb des Flachdachs, ab der zweiten Etage, ein 
Teil der Gebäudefassade in Form eines Überhangs etwas hervorragte. Dieser 
Mauervorsprung setzte sich nach oben hin über neun Etagen fort.  
 
3. Situation beim Eintreffen der Feuerwehr 
 

Als die ersten Einsatzkräfte aus der Kaserne von 
Schaarbeek vor Ort eintrafen, wurden sie bereits 
von einer Dachdeckerkolonne erwartet. Die Hand-
werker hatten Dachdeckerarbeiten auf dem Flach-
dach zwischen den beiden Gebäuden verrichtet.  
Dabei hatten sie einen Brenner eingesetzt, dessen 
Flammen unglücklicherweise in den aufsteigenden 
Zwischenraum hinter dem äußeren Mauerwerk 
geschlagen hatten und dort die PUR-Isolation 
zwischen Außenmauer und Innenwände in Brand 
gesetzt hatten. Die Außenmauer sorgte jedoch 
dafür, dass dem Feuer nur wenig Sauerstoff 
zugeführt wurde, sodass hinter der Fassade ein 
Schwelbrand entstanden war.  
 
Die Arbeiter hatten unmittelbar nachdem sie den 
Brand entdeckt hatten, einen Pulverlöscher in den 
Zwischenraum entleert, dadurch war es ihnen zwar 
gelungen den Brand teilweise unter Kontrolle zu 
bringen, aber es gelang ihnen nicht, das Feuer 
vollständig zu löschen. 
 

Die Feuerwehrleute stellten eine Drehleiter auf und verlegten eine Hochdruckleitung über 
die Leiter. Um das Feuer einzudämmen, wurde Wasser auf die Außenmauer und in den 
Zwischenraum gespritzt.  

 
4. Der weitere Einsatzverlauf 
 
4.1. CAN Report (Conditions – Actions – Needs) 
 
Beim Eintreffen der Fahrzeuge aus Helihafen übergab der Adjutant der Schaabeek-
Mannschaft dem Offizier aus Helihafen die Einsatzstelle. Der Offizier erhielt ein kurzes 
Briefing zur Lage und eine Übersicht über die Gesamtsituation. Nach Auswertung der 
Fakten beschloss der Offizier zur Verstärkung ein großes Rüstfahrzeug anzufordern. 
Dieses verfügt unter anderem über ein Set von mauerperforierenden Löschsystemen, die 
so genannten Piercing Noozles und eine schwere Hilti Bohrmaschine. Der Bohrer sollte 
dazu verwendet werden, Löcher in die Außenmauern zu bohren, um danach die Piercing 
Noozles durch das Mauerwerk bis an die brennende Isolierung heranzuführen, mit der 
Absicht das Feuer im Hohlraum gezielt abzulöschen.  

Bild 3 Die Situation beim Eintreffen 
der Mannschaften aus Helihafen : Die 
Einsatzkräfte aus Schaarbeek griffen 
das Feuer mit einer Hochdruckleitung 
an. (Foto: Pieter Maes) 
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4.2. Weitere Erkundung 
 

Zur weiteren Erkundung begab sich der Offizier in Begleitung des Adjutanten auf das 
Flachdach um die Situation näher in Augenschein zu nehmen. Die beiden Feuerwehrleute 
berieten sich mit den Dachdeckern und konsultierten anschließend den UOff., der für die 
Drehleiter verantwortlich war. Das Feuer schien bereits vollständig gelöscht zu sein. Bei 
näherer Betrachtung mit der Wärmebildkamera (WBK) zeigte sich allerdings, dass an 
einigen Stellen immer noch Hitze über die Oberfläche der Fassade abgegeben wurde.  
Einer dieser sogenannten 
Hotspots wurde an der 
Verbindung zwischen der Fassade 
und der Unterseite des über-
hängenden Mauervorsprungs 
sichtbar. Angesichts der Tat-
sache, dass dort die heißen 
Rauchgase ausgetreten waren, 
erschien dies jedoch nicht 
ungewöhnlich. Aufgrund dessen 
dass der Mauervorsprung aus 
Beton bestand wurde die 
Möglichkeit einer Brandausbrei-
tung an dieser Stelle als äußerst 
unwahrscheinlich eingestuft.  Die 

Kühlung der Fassade mittels 
Hochdruckleitung wurde fortge-
setzt und nach kurzer Zeit zeigte 
die Wärmebildkamera keinerlei 
Anzeichen mehr von Hitzeent-
wicklung. 
 
Nach etwa 30 Sekunden begannen jedoch auf dem Schirm der Kamera die Fugen erneut 
aufzuleuchten, gefolgt von einer ganzen Anzahl Steine im mittleren Teil der Mauer. Die 
Backsteine benötigen normalerweise einen längeren Zeitraum um sich wieder 
aufzuwärmen (zwischen 4 und 9 Minuten). Dass die neuerliche Erhitzung so schnell 
geschah, führte zu der Vermutung, dass der Brand immer noch schwelte und es blieb den 
Einsatzkräften vor Ort nichts anderes übrig, als auf die Ankunft der Piercing Nozzles zu 
warten um den Brand direkt in der Isolationsschicht zu bekämpfen.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 4 Die Temperatur der Fassade liegt im akzeptablen 
Bereich. Obwohl die WBK ganz klar Anzeichen von 
Hitzebildung zeigt. Die Mauerfugen und einige der 
Backsteine sind eingefärbt (Photo: Karel Lambert) 



© KCCE/CFBT-BE 4/11  Construction fires: Insulation fire 
Version 04/06/2016  Karel Lambert - Übersetzung: Armin Fatzaun – 2016 – 1.1 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 5 Links im Bild sieht man die Besatzung der Drehleiter von Schaarbeek bei den Löscharbeiten. 
Mehrere Feuerwehrleute befinden sich auf dem Flachdach. Dort, im Mauerwerk zwischen Flachdach 
und Überhang, war das Feuer ausgebrochen. An dieser Stelle, die durch den unteren blauen Pfeil 
gekennzeichnet wird, ist die Mauer zwei Meter breit. Es bestand die Gefahr, dass das Feuer sich um 
die Ecke herum ausbreiten würde und es somit zu einem Brandübergriff auf das gesamte 
Wärmedämmverbundsystem hinter der Fassade kommen würde. (Photo: Pieter Maes) 

Der Einsatzleiter begab sich zurück nach unten um den anwesenden Polizeikräften einen 
Überblick über die Situation zu verschaffen. Anschließend wurde beschlossen, ein Team 
von zwei Feuerwehrleuten mit einem CO-Messgerät auszustatten und in das Haus zu 
schicken. Sie erhielten den Auftrag, die Appartements in der Nähe des Brandherdes auf 
Rauch und die Anwesenheit von CO zu überprüfen. Auch die Hausbewohner wurden 
angehalten jegliches Eindringen von Rauch in die Wohnungen sofort zu melden.  
 

Als das Rüstfahrzeug vor Ort eintraf, wurden die Mannschaften angewiesen mit der 
Bohrmaschine Löcher an der Stelle in die Fassade zu bohren, wo man das Feuer hinter 
den Verblendsteinen situiert hatte. Anschließend sollten die Piercing Nozzles zum Einsatz 
gebracht werden. 
 
4.2.1. Zusatzinformationen 
 

Der Einsatzleiter befürchtete, dass das Feuer die Gebäudeecke umrunden würde. Er 
befahl daher der Besatzung der zweiten Drehleiter, das umseitige Mauerwerk mit der 
Wärmebildkamera genauestens zu untersuchen. Die Überprüfung ergab, dass besonders  
die Stelle an der das Regenrohr an den Beton des Mauerüberhangs befestigt war, ein 
Hotspot zu sein schien. Eine nähere Inaugenscheinnahme ergab jedoch, dass es sich bei 
dem vermeintlichen Beton an der Unterseite des Überhangs gar nicht um Beton handelte, 
sondern um Mauerputz und EPS-Isolation. Die ursprüngliche Annahme zum Aufbau der 
Putzmauern erwies sich als völlig falsch. Dieser fatale Irrtum zeigt ein weiteres Mal den 
subjektiven Einfluss, den unser persönlicher Referenzrahmen in bestimmten Situationen 
auf das Fällen unserer Entscheidungen haben kann. Bewusst oder unbewusst werden am 
Einsatzort Vermutungen und Thesen aufgestellt, die stark durch den persönlichen 
Wissenshintergrund sowie von den persönlichen Erfahrungswerten der handelnden 
Personen geprägt werden. Auf diese Weise können fatale Fehlentscheidungen entstehen. 

Entstehungs-
brandherd 

Vorspringende  
Fassade, 
Überhang 

Mögliche 
Brandausbrei-
tung 
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Der tatsächliche Aufbau der Mauern erwies sich 
als wie folgt (von innen nach außen) : Mauerputz, 
EPS-Isolation, Beton. Als der Außenmauergips um 
das Regenabflussrohr entfernt wurde, stieß man 
darunter sofort auf schwelendes EPS-Isolations-
material. Unter der Leitung eines Unteroffiziers 
wurde die gesamte Zone in der Umgebung des 
Regenrohrs geöffnet, mit dem Ziel das Ausmaß 
der Brandausbreitung in der Isolation festzu-
stellen. Dazu wurden mithilfe einer Rettungssäge 
Schnitte durch den Putz in die Isolation gemacht.  
 

Kurze später kam bereits die Bestätigung, dass 
das Feuer sich im Bereich des Regenrohrs ausge-
breitet hatte. Das Rohr befand sich jedoch nur 
etwa einen halben Meter von der Gebäudeecke 
entfernt und die Möglichkeit eines Brandübergriffs 
wurde somit immer wahrscheinlicher. Bei der 
Öffnung einer etwa 50 cm auf 50 cm breiten Stelle 

wurde, anhand der Anwesenheit von Ruß und geschmolzenem Isolationsmaterial, 
ersichtlich, dass der Brand diesen Bereich tatsächlich bereits passiert hatte (siehe Bild 8).  
 
Der Drehleiter wurde unverzüglich der Auftrag erteilt an einer fünf Meter entfernten 
Stelle einen weiteren Einschnitt in die Unterseite des Überhangs durchzuführen. Auch 
hier ging es sich erneut darum, das Ausmaß des Feuers einzugrenzen (sh. Bild 7). Dieser 
Vorgang nahm ein gewisses Maß an Zeit in Anspruch und anschließend wurde vermeldet, 
dass der Brand auch diesen Punkt bereits passiert hatte. Was gleichbedeutend war mit 
der alarmierenden Erkenntnis, dass das Feuer sich bereits über eine Länge von 
mindestens 6 Meter in horizontaler Richtung im Überhang ausgedehnt hatte.  
 

Später stellte sich heraus, dass das 
Feuer sich hauptsächlich entlang der 
Verbindung zwischen der aufsteigen-
den Mauer und der Unterseite des 
Übergangs ausgebreitet hatte.  
Kurz danach kam von dem 
zweiköpfigen Team, das zur CO-
Messung und zur Alarmierung der 
Bewohner in das Gebäude geschickt 
worden war, eine Meldung über 
starken Brandgeruch in der Wohnung 
oberhalb des Feuers und eine starke 
Rußablagerung auf dem Parkettboden 
des Zimmers, welches sich direkt über 
dem Feuer befand. Die Meldung 
bestätigte die Befürchtung, dass der  
Rauch einen Weg nach oben gefunden 
hatte und in diesen Raum eingeströmt 
war.  

Bild 6 Aufbau der Baustruktur. Von links 
nach rechts : Mauergips, EPS-Isolation, 
Beton. (Zeichnung : A2RC) 

Bild 7 Die Leiterbesatzung führte fünf Meter vom 
ursprünglichen Brandort entfernt, mittels Rettungs-
säge, einen zweiten Schnitt bis in die Isolierung durch
(Photo: Pieter Maes) 
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Die Meldungen gaben Gewissheit darüber, dass das Feuer sich immer noch weiter 
ausbreitete. Der Einsatzleiter gab Anweisung, auf der Terrasse der dritten Etage den 
Mauergips zu entfernen und einen horizontalen Schnitt in die Isolation durchzuführen um 
auf diese Weise festzustellen, ob das Feuer bereits die nächste Etage erreicht hatte. 
 
Die Situation stellte sich zu diesem Zeitpunkt wie folgt dar : 

 Es gab ein Feuer im aufsteigenden 
Mauerwerk, unmittelbar neben dem 
Flachdach auf Höhe der zweiten 
Etage. Hierbei handelte es sich um 
ein Feuer in einer vertikalen Ebene 

 Das Feuer hatte sich zur Unterseite 
des Mauervorsprungs hin ausge-
breitet. Ab hier handelte es sich um 
ein Feuer in einer horizontalen 
Ebene 

 Es gab bedeutende Rußablagerung-
en in der Wohnung auf der dritten 
Etage. Es bestand daher die 
Möglichkeit, dass der Brand sich 
vertikal ausgebreitet hatte und nun 
auf der dritten Etage schwelte 

 Das Feuer im Mauerüberhang hatte 
die Gebäudeecke überwunden und 
breitete  sich nun horizontal in der 
Isolierung aus. Sowohl das Ausmaß 
des Brandübergriffs wie auch die 
Geschwindigkeit mit der das Feuer 
sich ausbreitete waren zu diesem 
Zeitpunkt unbekannt 

4.2.2. Analyse 
 
Das Feuer breitete sich langsam aber stetig aus. Es war immer noch unklar, wie weit sich 
der Brand schon ausgedehnt hatte. Das Feuer verlief in einer Art Zickzackkurs, es war in 
einem vertikalen Teilstück der Fassade entstanden (unterster Pfeil im Bild 5) und hatte 
sich im unteren Abschluss des Mauerüberstands, also in horizontaler Ebene in Richtung 
der Außenkante des Überhangs ausgebreitet. Außerdem hatte das Feuer höchst-
wahrscheinlich im Inneren der Wand die Gebäudeecke umrundet, sodass ein zweiter 
Schwelbrand in einer weiteren vertikalen Ebene entstanden war („Mögliche Brand-
ausbreitung“ in Bild 5). Es bestand nun Grund zu der Annahme, dass das Feuer sich 
horizontal in der Unterseite des Überhangs ausbreiten und die Außenkante des Über-
hangs erreichen und überwinden würde. Auf diese Weise könnte es seinen Zickzack-
verlauf fortsetzen indem es erneut seine Richtung wechseln und in die Isolation der 
vertikalen Ebene der Außenwand eindringen würde. Der vorspringende Teil der Fassade 
umfasste neun Etagen und es bestand kein Zweifel daran, dass ein Brandübergriff auf die 
vertikale Ebene des Vorsprungs gravierende Folgen nach sich gezogen hätte.  

Bild 8 Aufnahme eines Stücks der teils 
verbrannten EPS-Isolation. Der obere Teil weist 
deutlich erkennbare Spuren des Schwelbrandes 
auf. Man sieht eine Schwärzung des Materials 
durch die Hitzeeinwirkung. Der Rest des 
Stückes hatte seine ursprünglich graue Färbung 
beibehalten. (Photo: Pieter Maes) 
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Es besteht ein großer Unterschied zwischen dem Brandverhalten eines Schwelbrandes in 
einer vertikalen Ebene und dem eines Schwelbrandes in einer horizontalen Ebene, da sich 
ein Feuer prinzipiell viel schneller in die Höhe, also vertikal, ausbreitet als in horizontaler 
Richtung. 

1.1.1 Der weitere Einsatzablauf 

Nach einer Konzertierung mit dem 
diensttuenden Kommandanten, wurde 
beschlossen, weitere Piercing Nozzles 
anzufordern. Selbst die Kaserne von 
Zaventem, die zur Hilfeleistungszone 
Flämisch-Brabant West gehört, wurde 
kontaktiert und gebeten ihre Piercing 
Nozzles an den Einsatzort zu bringen. 
Darüber hinaus wurde eine dritte Leiter 
angefordert um das Arbeitstempo zu 
erhöhen. Jedem der Beteiligten war 
mittlerweile bewusst, dass nur noch ein 
begrenztes Zeitfenster zur Verfügung 
stand. Es galt unter allen Umständen zu 
vermeiden, dass die Front des Schwel-
brandes die Kante des Überhangs und 
somit den Übergang von der horizon-
talen in die vertikale Ebene erreichen 
würde.  
 
Die Strategie bestand darin, dem Feuer den Brennstoff zu entziehen und die bereits 
brennenden Teile zu entfernen oder abzulöschen. Dabei musste unterschieden werden 
zwischen den verputzten Mauerstücken und den Bereichen in denen die Verblend-
backsteine offen lagen. 
 
In Anlehnung an das Vorgehen bei Waldbränden wurden vor der Feuerfront 
Brandschneisen in die von Putz bedeckte Isolation gesägt. Ähnlich wie bei einem 
Waldbrand, wurde das Feuer auf diese Weise abgegrenzt und konnte sich nicht weiter 
ausbreiten. Die Maßnahme wurde mittels parallel zueinander verlaufenden Sägeschnitten 
mit einer Schnittbreite von 15 cm durchgeführt. Nach den Sägearbeiten wurde die 
zwischen den Schnitten verbliebene Isolation entfernt. Dadurch entstand eine 
brennstofffreie Schneise, die das Feuer an seiner weiteren Ausbreitung hindern sollte. Die 
Rüstrettungssägen der Brüsseler Feuerwehr erwiesen sich hierbei als von entscheidender 
Bedeutung für den weiteren Verlauf des Einsatzes.   
 
Die Einsatztaktik, bei der zwei parallel zueinander verlaufende Schnitte ausgeführt 
werden und anschließend das brennbare Material zwischen den Schnitten entfernt wird 
um eine Brandschneise zu schaffen, wird im Englischen „trench cut“ genannt. Diese 
Taktik wird in Zukunft sicherlich von Nutzen sein um (Schwel)Brände in Mauer-
hohlräumen mit brennbarer Isolation oder brennbarer Fassadenverkleidung zu 
bekämpfen. Die Vorgehensweise ist nicht neu. Sie wurde in der Vergangenheit bereits 
erfolgreich zur Bekämpfung von Bränden in Wände aus Verbundplatten eingesetzt.  
 

Bild 9 Drei Leiterwagenbesatzungen waren mit 
dem Entfernen von Mauerputz und EPS-Isolation 
beschäftigt  (Foto: Robert Dekock) 
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Beim Brand in der Cicero Avenue wiesen die Ränder des ausgeschnittenen Materials 
keinerlei Brandspuren auf. Dadurch konnten die Feuerwehrleute davon ausgehen, dass 
sie sich vor dem Feuer befanden und dieses vom Brennstoff abgeschnitten hatten.  
 
In einer nächsten Phase wurden die teilweise verbrannten Reste der Isolation entfernt. 
Dies erwies sich als eine sehr zeitaufwändige Prozedur, die aus den Drehleiterkörben 
heraus durchgeführt werden musste. Das Tragen von Atemluftsystemen war zwar nicht 
nötig, aber aufgrund der umherfliegenden, teilweise verkohlten, Kügelchen der EPS-
Isolation mussten zwingend Staubschutzmasken aufgesetzt werden.  
 
Während das Feuer im verputzten Bereich der Mauern eingegrenzt wurde, kamen die 
Löscharbeiten im gemauerten Teil der Fassade ebenfalls voran. Hierfür wurden an einigen 
Stellen Löcher in die Backsteine gebohrt und anschließend die Piercing Nozzles eingeführt 
(siehe Bild 10). 
 
Um die gesetzten Ziele zu erreichen, wurden drei Teams gleichzeitig eingesetzt. Und die 
Maßnahmen zeigten endlich Wirkung. Es gelang der Feuerwehr sehr schnell genügend 
Isolation zu entfernen oder abzulöschen, um das Feuer einzudämmen. 
 

 

Bild 10 Piercing Nozzles im Einsatz. Nachdem jeweils mit einem schweren Bohrer ein Loch in die 
Steinwand gebohrt wurde, konnte anschließend mittels einem Piercing Nozzle Wasser in den 
dahinterliegenden Hohlraum gespritzt werden, welches danach abwärts lief und die Isolation 
durchtränkte. Auf dem Bild ist zu erkennen, wie ein Teil des Wassers aus den tiefer gelegenen 
Belüftungsöffnungen wieder austritt. (Photo: Robert Dekock) 
 
 
5. Abschließender Schadensbericht 
 
5.1 Schaden am Mauerwerk 

Der endgültige Schaden fällt nach Abschluss der Löscharbeiten relativ gering aus. Das 
Mauerwerk wurde an etwa zehn Stellen perforiert. Über eine Fläche von 30 m² Fassade 
wurden rund zehn Löcher durch die Steine gebohrt um den Einsatz der Piercing Nozzles 
zu ermöglichen.   
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In Zeiten vor Einführung der Piercing Nozzles hätte ein solches Feuer nur gelöscht 
werden können, indem man einen Teil der Fassadenwand aufgebrochen hätte. Das wäre 
schlichtweg die einzige Möglichkeit gewesen, die schwelende Isolation zu erreichen und 
abzulöschen. Diese Methode wies jedoch den entscheidenden Nachteil auf, dass durch 
das Wegnehmen der Steine Luft in den Hohlraum einströmen und für eine schnelle 
Brandausdehnung sorgen konnte. Dadurch wurden die Feuerwehrleute in der 
Vergangenheit oftmals von den Ereignissen überholt und mussten dem Feuer hinterher 
arbeiten. Hinzu kommt, dass nicht selten ein großer Bereich der Mauern eingerissen 
werden musste, um vor das Feuer zu gelangen und dem Brand Einhalt zu gebieten. 
Andererseits bestand weit weniger Zweifel am vollständigen Ablöschen aller betroffenen 
Isolationsteile, wenn die Wand aufgebrochen war.  

1.2 Schaden am Mauerputz 

Im verputzten Bereich entstand mehr Sachschaden. Die Unterseite des Überhangs 
musste nahezu komplett erneuert werden. Da das Feuer sich hauptsächlich entlang der 
Verbindung zwischen dem vertikal aufsteigenden Mauerwerk und der horizontal 
verlaufenden EPS-Isolation an der Unterseite des Überhangs ausgebreitet hatte, genügte 
es, in den am weitesten vom Brandherd entfernten Bereichen, einen 20 – 25 cm breiten 
Streifen Putz und Isolation zu entfernen (sh. Bild 11). 
 
Der Rest der Unterseite des Überhangs wurde weitaus stärker in Mitleidenschaft gezogen. 
Der Außenputz musste hier großflächig entfernt werden. Bild 9 zeigt einen breiten 
Streifen Mauerputz, der an der Unterseite des Überhangs herab hängt. Nach dem 
Entfernen des Mauerputz‘ kam oft die untere Schicht der Isolation sauber und 
unverbrannt zum Vorschein. Das bedeutete jedoch nicht, dass an diesen Stellen kein 
Feuer im Material oder weiter oben zwischen Isolation und Betonblöcken schwelte. Auf 
Bild 11 erkennt man mehrere Bereiche in verschiedenen Farben. Ganz rechts erkennt 
man unverbrannten Mauerputz, dieses Fragment wurde durch trench cuts umrandet und 
auf diese Weise vom Feuer abgegrenzt. Im Bereich direkt daneben ist der Putz 
größtenteils entfernt worden und die unverbrannte EPS-Isolation wird als dunkelgraue 
Materie sichtbar. In der Nähe der Gebäudeecke ist eine hellgraue Oberfläche zu sehen, 
hier mussten Putz und  Isolation entfernt werden und der Beton kam als heller 
Untergrund zum Vorschein. 
 
Ein wichtiges Detail ist der Ansatz der Schnitte. Mit Blick auf die Schadensbegrenzung 
wurde darauf geachtet, dass alle Schnitte in die Unterseite des Überhangs einige 
Zentimeter vom Rand entfernt angesetzt wurden. Dadurch gelang es die vertikalen 
Wände unbeschädigt zu halten. Diese einsatztechnische Maßnahme erleichterte die 
späteren Reparaturarbeiten.  
 
Bild 11 zeigt außerdem, wie weit der Schwelbrand in der Isolationsschicht voran 
geschritten war. Anhand der Rußablagerungen auf dem Beton lassen sich das Ausmaß 
des Brandes und die Dringlichkeit der Situation nachvollziehen. Der rote Pfeil zeigt das 
Ausbreitungsstadium des Feuers an und macht deutlich, dass die Feuerwehr den Brand 
nur wenige Zentimeter vor dem Übergang der horizontalen Ebene der Unterseite des 
Überhangs in die vertikale Ebene des Vorbaus aufhalten konnte. 
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Bild 11 zeigt den Schaden an der Unterseite des Überhangs. Der schwarze Fleck an der 
Gebäudeecke zeigt den Ort an, wo das Feuer am intensivsten gebrannt hat. Der rote Pfeil zeigt, 
dass das Feuer sich bis auf 20-30 cm dem Rand des Überhangs angenähert hatte. Von dort aus 
hätte es sich nach oben hin in die Isolation des Vorbaus ausbreiten können. Die blauen Pfeile 
weisen auf verschiedene Bereiche, in denen die Feuerwehr Baumaterialien entfernt hatte.     
(Photo: Pieter Maes) 

Bild 12 ist eine Aufnahme der Gebäude-
fassade. Dieses Bild verdeutlicht sehr genau, 
was hätte passieren können, wenn das Feuer 
den Rand des Überhangs erreicht hätte.  
 

In diesem Fall hätten zwei Elemente bedeutend 
an Einfluss gewonnen. Zum einen breitet sich 
ein Feuer viel schneller nach Oben, also in die 
vertikale Ebene aus, als in horizontaler 
Richtung. Zum anderen wäre das Feuer viel 
besser mit Frischluft versorgt worden, wenn es 
an einigen Stellen den Mauerputz der 
Vorbaufassade durchbrochen hätte.  
 

Auf Youtube gibt es zahlreiche Filme in denen 
ein Brand in der Fassadenverkleidung oder in 
der Isolationsschicht eines Gebäudes entsteht. 
Diese Brände enden nicht selten in einem 
Inferno. Dem besonnenen Handeln der Dach-
decker (erster Löschversuch und Notruf), dem 
überlegten Eingreifen der Feuerwehr und dem 
glücklichen Umstand, dass das Feuer noch nicht 
in die vertikale Ebene eingedrungen war, ist es 
zu verdanken, dass eine ähnliche Katastrophe 
vermieden werden konnte.  

 

Bild 12 Gesamtsicht auf die Fassade.
(Foto: Robert Dekock) 

Ausbreitung entlang der  
Verbindung zwischen 
Mauerwerk und Überhang 

Trench cuts 

Putz entfernt 

Isolation entfernt 

Brandausbreitung 
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2 Dankeswort 

Dieses Feuer erwies sich als sehr schwer zu analysieren. Vorerst gibt es noch sehr wenig 
Erfahrungswerte im Umgang mit dieser Art von Bränden. Brandentwicklung in tragenden 
Konstruktionen ist ein relativ neues Phänomen. Deswegen gestaltete es sich als sehr 
schwer, abzuschätzen wie prekär die Situation tatsächlich war. Und welchen Einfluss 
beispielsweise der erste Löschversuch der Dachdecker auf den weiteren Einsatzverlauf 
hatte oder wie man abschließend das Eingreifen der Feuerwehr bewerten sollte.  
 
Hier bietet sich das folgende Zitat als sehr zutreffend an : 
 
 

The whole problem with the world is that fools and fanatics are always so 
certain of themselves, and wiser people so full of doubts. 

- Bertrand Russel  
 

 
Beim Verfassen dieses Artikels erhielt ich Unterstützung durch einige meiner Kollegen. 
Nur so war es mir möglich die Umstände am Einsatzort besser zu verstehen und zu 
beschreiben : Major Christian Gryspeert (Midwest FD), Captain Peter Roseleth (Brussels 
FD) and Captain Nathalie Van Moorter (Zone 1 FD). 
 


